
I

ylr.

e

Der Courier.

Halliſche Zeitung
für Stadt und Land.

Jn der Expedition des Halliſchen Couriers Verlag des Waifenhauſes Redactenr Dr. H. A. Däniel.
h e I r

Arte 604.
Halle, Sonntag den 28. December

Zweite Ausgabe. 1851.

Der viertelfährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

u halt: Sitzung der Stadtverordneten. Hat L. Napoleon die Geſellſchaft gerettet? Deutſchland (Wien). Frankreich
(Paris, Straßburg). Großbritannien und Jrland (London). Jtalieniſche Staaten (Genua, Neapel). Provinzielles (Merſeburg, Privat
correſpondenz aus Wittenberg). Vermiſchtes. Landwirthſchaftliches und Gewerbliches. Stadttheater in Halle (Wineta).

Sitzung der Stadtverordneten.
Montag, den 29. December, Nachmittags 2 Uhr.

1. Aufhebung eines Ackerpacht Kontrakts.
2. Verpachtung des Ladens Nr. 5. unterm rothen Thurme.
3. Eine Naturaliſationsgeſuche.

er

H Halle, den 28. December. (Hat L. Napoleon die Ge-
ſellſchaft gerettet?) Die Stimmen über die letzten Handlungen
des franzöſiſchen Präſidenten ſind ſo ſehr getheilt, daß nicht einmal die
Organe ein und derſelben Partei gleich darüber urtheilen während
z. B. die Kreuzzeitung den Staatsſtreich und alle ſeine Anhängſel auf
das Entſchiedenſte verdammt, ruft die Neue Bremer Zeitung ihr
„blind auf beiden Augen und taub auf beiden Ohren Allen denen zu,
welche nicht anerkennen wollen, daß L. Napoleon am 2. December die
Geſellſchaft gerettet habe, indem er ſie vor den Umarmungen der
„Rothen bewahrte. Was ſo im Lager der Konſervativen geſchieht,
wiederholt ſich in den Blättern der Liberalen: Die „Konſtitutionelle
Zeitung Gegnerin Napoleons, iſt im Begriff mit der „Kölniſchen“,
einer eben ſo eifrigen Vertheidigerin deſſelben, darüber in Fehde zu
gerathen. Man fragt verwundert: iſt es denn ſo ſchwer, über die
That des Präſidenten, die doch in ſo unverſchämter Nacktheit hervor-
getreten iſt, ein Urtheil zu fällen? oder hat derſelbe Schwindel, der
in Frankreich Politik treibt, auch ſchon die Köpfe der Deutſchen ergrif-
fen, daß ſie nicht mehr wiſſen, was rechts oder links, was gut oder
böſe oder ſtehen wir überhaupt vor einer neuen babyloniſchen Sprach-
verwirrung, daß, was die Einen weiß nennen, den Andern ſchwarz
erſcheint? Leider hat die Sache einen noch tiefern, ſittlichen Grund.
Sehen wir alſo zu, was es mit der Behauptung L. Napoleon habe
die Geſellſchaft gerettet, auf ſich habe; denn mehr wagt eigentlich
Niemand zu ſeinen Gunſten zu ſagen. Das iſt ſehr ſchlimm. Worin
beſteht denn dieſe Rettung daß nun die große Revolution von
1852 nicht kommt? wer weiß das wer weiß, daß ſie unter andern
Umſtänden nothwendig hätte kommen müſſen Doch zugegeben, ſie
wäre gekommen, komme nun aber nicht was iſt denn dadurch ge-
rettet? Es bleibt, wir wollen es hoch anſchlagen, ein Million
Menſchen mehr leben, und Niemandem wird um des Krieges oder um
der Revolution willen ein Pfennig entzogen: heißt denn das die Ge-
ſellſchaft retten? Jſt das die Aufgabe, welche Gott den Völkern ge-
ſtellt hat, daß ſie das Daſein des Einzelnen möglichſt lange friſten
und in Wohlbehagen ihn nähren, bis er am Ende doch von den Wür-
mern gefreſſen wird Und um welchen Preis hat man das erlangt?

Durch offenkundigen Meineid. So weit iſt es alſo gekommen, daß
man ſich nicht entblödet, um des Banuches willen jedes Mittel gut zu

heißen Was kann denn daran liegen, ob in Frankreich eine Million
Menſchen mehr oder weniger lebt, wenn ſie eigentlich alle nicht werth
ſind, von der Sonne beſchienen zu werden? So entſetzlich mate-
riell iſt man geworden, daß man auch in dieſem Falle nur die
Köpfe zählt, ohne die Herzen zu prüfen. Oder hat etwa
L. Napoleon mehr gethan? Hat er auch die innern Schäden der Ge-
ſellſchaft geheilt? gleicht er nicht dem thörichten Arzte, der eine Ge
ſchwulſt dadurch zu heilen meint, daß er ſie sans façon wegſchneidet?
Nein, er iſt noch viel thörichter: er treibt das Uebel nicht bloß wie jener
in edlere Theile, ſondern er thut gefliſſentlich zu dem vorhandenen Gifte
noch neues hinzu. Oder giebt es ein ſchlimmeres Gift, als wenn der
Oberſte des Staats durch Meineid den Namen des Gottes mißbraucht,
deſſen Ordnung er auf Erden vertreten ſoll? Man ſage nicht, daß
L. Napoleon bloß ein formelles Recht gebrochen habe, um ein höheres
materielles zu retten. Was zunächſt ſeine Abſicht anbetrifft, ſo dürf-
ten Wenige daran zweifeln, daß er ans bloßer Selbſtſucht gehandelt
hat und noch ganz andere Dinge im Schilde führt, als er bis jetzt
kund gegeben. Doch darüber kann Niemand richten und darauf kommt
hier auch wenig an. Nur ſo viel ſollte ein Jeder erkennen, daß jedes
Recht zugleich ein formelles iſt und daß man auch die Formen des
Rechts nicht ohne Schaden für die Materie des Rechts ſelbſt verletzen
kann. Ein Meineid bleibt ein Meineid. Das iſt wohl eigentlich tri-
vial, und doch wird's in geringen und in wichtigen Dingen täglich
verkannt. Die böſe Frucht einer ſo böſen Ausſaat bleibt nimmer aus.
Wo ſoll denn da Treu und Glauben herkommen, wenn man bei jedem
Eide und ſelbſt bei dem, der von dem Oberhaupte des Staats geleiſtet
wird, denken muß, er ſei geleiſtet, mit dem Hintergedanken, er werde
nur ſo lange gehalten als dem Schwörenden es gut dünke? oder, um
es glimpflicher auszudrücken, wie diejenigen thun, die ſolchen Unglimpf
gegen Andere ausüben und ihre Schande unter beſchönigenden Worten
verbergen wollen, darf man damit ſich herausreden, daß man das Wohl
des Volkes vorſchiebt, um deswillen man von dem Schwur abgehe?
Weswegen ſchwört man denn? etwa ſeiner ſelbſt wegen Daun müßte
man nur gleich ſagen, man werde ſtets thun, was man für gut befinden
werde. So wäre jeder Schwur überflüſſig. Jhr Heuchler thut was
recht iſt; das Uebrige wird Gott machen. Das Schlimmſte aber für
die Verhältniſſe Frankreichs iſt, daß die Kriſis, welche man für 1852
erwartete, höchſtens aufgeſchoben, aber nicht aufgehoben iſt. Die Pläne
der „Rothen“ ſind allerdings für den Augenblick durchkreuzt, aber die
ſittlichen Zuſtände ſind nur ſchlimmer geworden. Hat der Prä
ſident den Eid nicht gehalten, der ihm von Andern abgefordert war,
wie wird er ſich denn an den binden, den er freiwillig gethan hat
Er iſt nicht ehrlicher und nicht dummer als Andere, die ſich in ähn
licher Lage befanden. Heute erklärt er ſich zum zehnjährigen Präſi
denten, morgen zum lebenslänglichen, übermorgen zum Kaiſer und
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das Alles aus derſelben Machtvollkommenheit, mit demſelben Recht,
d. h. ohne alles wirkliche Recht, doch mit dem Schein des Rechts,
als ob dadurch die Geſellſchaft gerettet würde. Freilich daß
er nach der Krone des Onkels greife, will Rußland dem Neffen
nicht zugeſtehen und ſich dabei auf den Pariſer Frieden berufen. Wir
zweifeln nicht, daß Rußland, wenn es wirklich Gelegenheit haben ſollte,
ſolchen Einſpruch zu thun, ſich auch auf jenen Frieden berufen wird;
aber das wiſſen wir noch gewiſſer, daß jener Fetzen Papier, auf welchem
der Pariſer Friede geſchrieben ſteht, dabei ganz unſchädlich ſein wird,
nur die 500,000 Bajonette, welche dahinter ſtehen, könnten vielleicht
etwas wirken, wenn Napoleon nicht eben ſo viel entgegen zu ſetzen hat.
In der letzten franzöſiſchen Verfaſſung ſtand auch auf das Klärlichſte
geſchrieben, daß der Präſident, ſobald er die Nationalverſammlung auf-
löſe u. ſ. w. des Hochverraths ſchuldig ſei aber L. Napoleon hatte die
Bajonette, die Verſammlung blos das Recht, jener blieb, dieſe wander-
ten in das Gefängniß oder ins Ausland. Ueber ſolche Rettung kann
man ſich ſo freuen O, über das kurzathmige Geſchlecht, das da nur
von einem Tage zum andern lebt, abſichtlich ſich mit Blindheit ſchla-
gend, damit es den Abgrund nicht ſehe, den es nicht zu füllen vermag!
Wiſſet Jhr kein anderes Mittel, ſo füllet ihn mit Leichen, daß über den
Gräbern der Gefallenen ein beſſeres Geſchlecht emporblühe, aber ver-
hüllt ihn nicht durch Meineid gegen Euch ſelbſt und gegen Andere; den
Herrn zu ſuchen ſeid Jhr Alle berufen, nicht Euren Leib zu pflegen.

Gwöenwooooeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeen
Deutſchland.

Wien, den 24. December. Mehrere Nachkommen Wallenſtein's
haben bekanntlich Anſprüche auf ſeine Güter erhoben. Nicht ſo ſehr
das Reſultat des juridiſchen Streites, der zum Nachtheile der Kläger
entſchieden wurde, als die mit ſelbem verbundene Erörterung der hiſto-
riſchen Frage über Schuld und Unſchuld dieſes bedeutſamen Mannes
dürfte von hohem Jntereſſe ſein. Wie man glaubwürdig vernimmt,
ſind bei 80,500 aktenmäßige Behelfe geſammelt und zum Theil dem
vernichtenden Zahne der Zeit entriſſen worden. Sie wurden auf dem
Schloſſe Friedland und in den Archiven des gräflichen Hauſes Schlick,
deſſen Ahnherr damals Hofkriegsrath war, aufgefunden. Die ehrſüchti-
gen Abſichten des Friedländers ſind durch dieſe Dokumente außer Zweifel
eben ſo ſein Streben nach der Krone Böhmens auch wurden Doku-
mente gefunden, welche die Sequeſtrirung der Güter Wallenſtein's noch

vor ſeiner Ermordung anordnen. (W. Bl.)
Frankreich.

Paris Freitag, den 26. December, 8 Uhr Morgens. Gegen-
wärtig iſt die Abſtimmung aus 81 Departements (aus 23 das defini-
tive Reſultat) bekannt: 6,000,000 Ja, 700,000 Nein. (T. D.)

Paris den 24. December. Es geht das Gerücht, die große
Revue über die in Paris und in den benachbarten Departements lie-
genden Truppen, die Louis Bonaparte auf dem Marsfelde abhalten
ſollte, werde wahrſcheinlich nicht Statt finden, weil man in Erfahrung
gebracht habe, daß einige Generale und Offiziere eine Art Verſchwörung
angezettelt hätten um bei dieſer Gelegenheit Louis Bonaparte'n zum
Kaiſer auszurufen und ihn im Triumph, nöthigenfalls mit Gewalt,
nach den Tuilerieen zu führen [?7]. Wie man verſichert, ſind ſchon
mehr als 500 Briefe im Elyſée angekommen, in welchen um Senator-
ſtellen gebeten wird. Wie verlautet, hat ein Theil der ehemaligen
Majorität beſchloſſen, ſich um keine Stellen zu bewerben, jedoch nicht
zu verweigern, wenn man ihnen ſolche anbieten werde.

Der Staatsrath hat ſich heute wieder um 1 Uhr verſammelt;
da jedoch keine Protokolle angekommen waren, ſo hat ſich derſelbe auf
übermorgen vertagt. Dieſe Verzögerungen dürften die amtliche Ver-
öffentlichung der Stimmenzählung bis gegen Ende des Jahres hinaus-
ſchieben. Dieſe Veröffentlichung wird ungefähr mit derſelben pomp-
haſten Feierlichkeit wie 1804 die Veröffentlichung des Ergebniſſes der
Abſtimmung über das Conſulat, d. h. in allen Quartieren der Stadt
durch Abgeordnete der Regierung, Statt finden. Alle Staatsämter
werden feiern, die öffentlichen Schulen an dieſem und den folgenden
acht Tagen Ferien halten, und von nun an wird dieſer Tag an die
Stelle des 4. Mai als Nationalfeier treten. Hr. v. Montalembert hat
die vorige Woche in höherem Auftrage eine Miſſion beim Erzbiſchof
von Paris, jedoch ohne Erfolg, übernommen. Monſeigneur Sibour
blieb unempfindlich gegen alle Vorſtellungen des berühmten Redners,
welcher ihn zur öffentlichen Zuſtimmung (Adhésion) bewegen wollte.
Dieſer Rückhalt des Erzbiſchofes war die Urſache, warum derſelbe keine
Einladung zu einer Verſammlung von Prälaten erhielt, welche dieſer
Tage hier Statt hatte. Die Prälaten beſchloſſen, an die Regierung das
Verlangen zu ſtellen daß dieſelbe eine Biſchofsbank im neuen Senateerrichte. Sr. v. Montalembert wird dieſe Angelegenheit nachdrücklich

beim Präſidenten der Republik unterſtützen.

Straßburg, den 23. December. Alle Wahl-Berichte verkünden
den Sieg Louis Napoleon's. Jn unſerem Departement hat der Prä-
ſident eilf Zwölftel, in dem OberElſaß neun Zehntel der Stimmen er
halten. Jn dem benachbarten Lothringen ſtellte ſich ein ähnliches Er-
gebniß heraus. Jn Mühlhauſen allein fanden ſich mehr gegen als für
ihn (1800 Nein und 1683 Ja), wobei jedoch bemerkt werden muß, daß
die meiſten Arbeiter nicht in Mühlhauſen, ſondern in den demſelben
nahe gelegenen Dörfern ſtimmten, und zwar für den Präſidenten.

Großbritannien und Jrland.
London Dienſtag, den 23. December. Nach einem hier verbrei-

teten Gerüchte ſolle Louis Napoleon von Belgien die KriegskoſtenEnt-
ſchädigung für 1832 fordern wollen. (T. C.B.)

London, den 24. December. Lord Palmerſton iſt nicht län-
ger Mitglied des engliſchen Miniſteriums; Lord Gran-
ville iſt zu ſeinem Nachfolger als Secretär des Auswär-
tigen ernannt. Ueber dieſes wichtige Ereigniß, deſſen nähere Um
ſtände und Urſachen uns zum Theil noch unbekannt ſind, meldet die
„Times“: „Vor einigen Tagen, als ſämmtliche Miniſter London gerlaſ-
ſen hatten und Weihnachten nahe bevorſtand, ward plötzlich unerwartet
ein Kabinetsrath berufen, obgleich, ſo viel das Publikum wußte, nichts
von öffentlichem Jntereſſe vorgefallen war, was dieſe plötzliche Zuſam-
menberufung hätte erklären können. Dieſer Kabinetsrath fand am Mon-
tag den 22. d. M. Statt, und es fiel auf, daß Lord Palmerſton, der
ſich ſonſt unter den Mitgliedern des Kabinets durch ſeine regelmäßige
Anweſenheit auszeichnete, nicht zugegen war. Jn Folge dieſer Umſtände
ward Verdacht rege, und Vermuthungen tauchten auf. Wir ſind jetzt
im Stande, jeden weiteren Zweifel über dieſe Angelegenheit zu beſei-
tigen denn wir können anzeigen, daß von dem Tage an, wo jener
Kabinetsrath Statt fand, Viscount Palmerſton aufgehört hat, die
Würde eines Staats-Secretärs der auswärtigen Angelegenheiten zu be-
kleiden und Mitglied der Regierung Jhrer Majeſtät zu ſein.“ Ueber
die Gründe dieſes Rücktrittes oder dieſer Entlaſſung bemerkt die „Ti-
mes“, welche bekanntlich eine heftige Gegnerin Palmerſton's iſt: Es
iſt nicht leicht, die Wichtigkeit eines ſolchen Ereigniſſes ſowohl für die
Haltbarkeit des Miniſteriums, wie für die auswärtigen Jntereſſen der
Nation in einer ſo ungewöhnlich kritiſchen Periode der europäiſchen An-
gelegenheiten zu überſchätzen. Aber wir glauben, in Bezug auf beide
Rückſichten wird es ſich zeigen, wenn die Beweggründe dieſes entſchei
denden Schrittes dem Lande erſt vollſtändiger vorliegen, daß die Würde
der Räthe der Königin und die beſten Jntereſſen des Staates denſelben
gebieteriſch erheiſchten. Nicht nur in dem politiſchen Verkehr mit frem-
den Staaten, ſondern auch bei uns zu Hauſe in der Führung der Ge-
ſchäfte, welche mit unſerer auswärtigen Politik zuſammenhingen, waren
Schwierigkeiten entſtanden, welche das Vertrauen der Miniſter in den
Sekretär der auswärtigen Angelegenheiten erſchüttert und den leitenden
Einfluß, den der Premier-Miniſter über jedes Departement des Staates
ausüben muß, geſchwächt hatten. Dieſe Schwierigkeiten ſind nicht von
geſtern, obgleich ſie durch gewiſſe neulich vorgekommene amtliche Mei-
nungsausdrücke, die im Auslande mit Gereiztheit und bei uns mit
Staunen aufgenommen worden ſind, erhöht worden ſein mögen. Die
Regierung Jhrer Majeſtät konnte nicht gleichgültig ſein gegen den Um-
ſtand, daß, aus einem oder dem anderen Grunde, die Verwaltung un-
ſerer auswärtigen Angelegenheiten durch Lord Palmerſton ihn dem An-
ſcheine nach ohne einen Bundesgenoſſen in Europa, ja, wie Manche
glauben, ohne einen Freund gelaſſen hatte. Das aber war ohne Zweifel
nicht die natürliche und nicht die gebührende Stellung Englands, na-
mentlich in einer Zeit, wo all unſer Sinnen und Trachten dahin gehen
mußte, freundſchaftliche und friedliche Beziehungen mit allen fremden
Mächten zu unterhalten, und auch wirklich überall dieſe freundſchaft-
lichen Beziehungen zu uns beſtanden, nicht aber zu unſerem aus
wärtigen Amte.“ Die „Times“ erklärt, bei der jetzigen Gelegen
heit ihre alten und, wie ſie glaubt, gerechten Anklagen gegen Lord
Palmerſton nicht wieder vorbringen zu wollen. „Wir vollen lieber,“
ſagt ſie, „wenn ſeine lange miniſterielle Laufbahn jetzt ihr Ende erreicht
hat, an die unermüdliche Thätigkeit erinnern, die er oft im Stagts-
dienſte gezeigt hat, an ſeine gewaltige Arbeitsfähigkeit, an den Muth,
mit welchem er der Gefahr ins Auge blickte, und an den Zauber ſeines
geſelligen Umganges, Eigenſchaften, welche ihn bei allen ſeinen Feh
lern zum Liebling des Hauſes der Gemeinen und einer großen Partei
im Lande gemacht haben.“ Ueber den Nachfolger Palmerſton's, den
Earl von Granville, äußert ſich die „Times“ folgender Maßen:
„Ohne Zweifel mußten unter allen Umſtänden die Verlegenheiten und
Unſchlüſſigkeiten, welche einem ſolchen Schritte, ehe er unwiderruflich be-
ſchloſſen wurde, natürlich vorhergingen, bedeutend erhöht werden durch
die Nothwendigkeit, einen Nachfolger für einen Miniſter zu finden,
dem die Erfahrung von vierzig im Amte zugebrachten Jahren zu Ge-
bote ſtand und deſſen Thätigkeit alle Geſchäfte ſeines Departements in
ſich aufgenommen hatte. Wir haben aber Grund, zu glauben, daß das
Siegel einem Edelmann angeboten, wenn nicht ſchon von ihm ange-
nommen worden iſt, welcher, wiewohl vergleichsweiſe noch ein Neuling
im politiſchen Leben, ſich in allen bisher von ihm eingenommenen Stel
lungen das Lob und die Achtung des Landes erworben hat. Wir glau-
ben, daß ein ſolcher Mann, der eine der ſchwierigſten und wichtigſten
Stellen nicht nur in England, ſondern in der ganzen Welt antritt,
vertrauensvoll auf die Unterſtützung jener Nation, deren Jntereſſen zu
ſchützen und zu vertreten ſeine erſte Pflicht iſt, rechnen kann, und nicht
weniger auf die freundſchaftliche Geſinnung jener fremden Staaten,
denen an der Vertheidigung der allgemeinen Prinzipien der Legalität
und des Friedens eben ſo viel gelegen ſein muß, wie uns. Dieſen ſo
bedeutenden Wechſel haben weder perſönliche, noch Partei Rückſichten
veranlaßt ſprachen dieſe Rückſichten doch alle gegen denſelben, ſon
dern ein gebieteriſches Gefühl der Pflicht und Nothwendigkeit, und wir
bezweifeln nicht, daß das Land ihn als ein dem öffentlichen Beſten dar
gebrachtes Opfer, und zwar als ein weder leichtſinnig noch unüberlegt
dargebrachtes Opfer, betrachten wird.“ Der „Globe“ bemerkt über Lord
Granville: „Wir ſind im Stande, anzuzeigen, daß Lord Granville
zum Nachfolger Lord Palmerſton's ernannt worden iſt. Die Beweiſe



ſtaatsmänniſcher Fähigkeiten und ſtaatsmänniſcher Bildung, welche der
edle Lord in allen ſeinen neueren Reden gegeben hat, ſind mehr als
hinreichend, um ſeine Beförderung zu einem höheren politiſchen Poſten

zu rechtfertigen.“ (K. Z.)
Jtalieniſche Staaten.

Genua, den 20. December. Vorgeſtern ward hier zum Gedächtniß
der bei der letzten Pariſer Emeute gebliebenen italieniſchen Flüchtlinge
ein Todtenamt geleſen. Abends ſollte vor dem franzöſiſchen Konſulats-
gebäude ein Volksdemonſtration ſtattfinden, wozu bereits Aufforderungen
ergangen waren. Die Militärbehörde traf energiſche Anſtalten, in deren
Folge die Ruhe bis jetzt ungeſtört blieb und wohl auch ungeſtört blei-
ben wird, da die Aufregung bedeutend abgenommen hat. Das Mi-
niſterium hat die beanſtandeten Artikel 149, 150 und 151 des Rekru-

tirungsgeſetzes zurückgezogen. (T. D.)
Neapel, den 13. December. Durch königliches Dekret werden die

Steuern für das nächſte Jahr für die dieſeits des Faro befindlichen

Provinzen ausgeſchrieben. (T. D.)
Provinzielles.

Das „Amtsblatt“ der Königlichen Regierung zu Merſeburg vom
20. December enthält folgende Perſonal -Veränderungen:

Der Apotheker A. Feiſtkorn in Laucha iſt unter dem 7. Novem-
ber c. als Agent der Aachener und Münchener Feuer-Verſicherungs-Ge-
ſellſchaft beſtätigt worden. Die Schul und Küſterſtelle in Merbitz,
Ephorie Cönnern, Privat-Patronats, iſt durch die Weiterbeförderung
ihres bisherigen Jnhabers erledigt, auch deren Wiederbeſetzung bereits
eingeleitet. Der Amtmann Otto Rockſtroh iſt als Mitpächter der
Domaine Wendelſtein angenommen worden. Der invalide Vice-
Wachtmeiſter Schmidt iſt als Rentamtsdiener und Exekutor bei dem
Königlichen Rentamte Merſeburg und der damit verbundenen Floßkaſſe
angeſtellt worden. Durch das Ableben des Superintendenten Boyde
iſt das Ober-Pfarramt zu Bitterfeld erledigt. Daſſelbe iſt König-
lichen Patronats. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Wulkow,
in der Diöces Sandan, iſt dem Pfarrer und Superintendenten a. D.
Schulze zu Camern zur Mitverwaltung übertragen worden. Der
bisherige Collaborator Dr. Oehler iſt als Oberlehrer und Kollege an
der lateiniſchen Hauptſchule zu Halle ernannt und beſtätigt. Dem
Kreisgerichts-Rathe Otto Arnold Chriſtian Hucke zu Erfurt iſt den
20. Oktober c. Allerhöchſt die nachgeſuchte Entlaſſung mit Penſion vom
J. Januar 1852 an ertheilt und zugleich der rothe Adler- Orden 4.
Klaſſe verliehen. Der Kreisrichter Leiſte zu Cönnern iſt den 10.
November C. an die Kreisgerichts Deputation in Wernigerode ver-
ſetzt und der Gerichts Aſſeſſor Benhold beauftragt, die Kretsgertchts-
Kommiſſion in Cönnern vom 1. December c. an zu verwalten. Der
hieſige Appellationsgerichts Referendar Guſtav Krukenberg iſt den
28. November c. zum Gerichts Aſſeſſor ernannt. Der hieſige Appella-
tionsgerichts- Referendar Franz Albert Ram ſtedt den 17. November C.
zu dem Appellationsgerichte in Cöslin, der hieſige Appellationsgerichts-
Referendar Karl Edmund Eduard Brauns den 27. November C. zu
dem Kammergericht in Berlin entlaſſen. Der hieſige Appellations-
gerichts Referendar Julius Scheele iſt den 26. November c. zum
Kreisgerichts-Sekretär zu Lieben werda mit der Funktion bei der Ge-
richts- Kommiſſion in Schlieben ernannt. Der Referendar Friedrich
Grote iſt den 29. November c. von dem Appellationsgerichte in
Hamm, der Auskultator Dr. philos. Karl Friedrich Wilhelm Herold
den 12. November c. von dem Appellationsgerichte in Halberſtadt zu
dem hieſigen verſetzt. Die Appellationsgerichts Auskultatoren Karl
Friedrich Wilhelm Feitſcher und Karl Friedrich Wilhelm Wachtel
ſind den 28. Oktober reſp. 28. November C. zu Referendarien befördert.
Die Kandidaten der Rechte Karl Otto Wurtze, Guſt. Adolph Günther,
Aug. Wilh. Hedrich und Jul. Alb. Steinbach ſind den 5. reſp. 6. 12.
November C. zu Appellationsgerichts-Auskultatoren hieſelbſt angenommen.
Mittelſt Reſcrips des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe und öffent-

den Funktionen des Direktors des Königlichen Bergamtes zu Hal-
berſtadt commiſſariſch beauftragt geweſene Bergmeiſter Küper defi-
nitiv zum Direktor des genannten Königlichen Bergamtes ernannt wor-
den. Der ehemalige Sergeant Friedrich Auguſt Geithner iſt nach
zurückgelegtem Probejahr als Poſtexpedient bei dem Poſtamte in Eilen-
burg beſtätigt worden. Der inv. Füſilier Julius Rudolph Heinrich
iſt nach Ablauf einer ſechsmonatlichen Probezeit als Packbote beim
Poſtamte in Halle angeſtellt worden.

Wittenberg, den 25. December. Vorgeſtern traf die sub dato
12. December erfolgte Ernennung des Oberlehrers am hieſigen Gym-
naſium, Conrector Wenſch zum Profeſſor hier ein, und wurde dem-
ſelben ſogleich unter herzlichen Glückwünſchen von dem Herrn Director
Schmidt perſönlich überreicht. Auf die Nachricht hiervon beeilte ſich
der Herr Landrath von Jagow und Herr Bürgermeiſter Steinbach,
dem alſo Geehrten perſönlich Beweiſe der aufrichtigſten Theilnahme zu
geben.

Vermiſchtes.
Aus Thüringen, den 15. December. Jn Betreff des Juriſten

Examens iſt im Großherzogthum Weimar eine Abänderung dahin er-
folgt, daß nachgelaſſen ward, daſſelbe, ſtatt in Lateiniſcher, in Deutſcher
Sprache abzuhalten, wovon auch bereits Anwendung bei der eben in

Eiſenach von einer Deputation des dortigen Appellations-Gerichts ſtatt
gefundenen Hauptprüfung gemacht worden.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Ueber einen wolfeilen Anſtrich für hölzerne Fußböden von J.

Thorr, Jnſpektor des ſtädtiſchen allgemeinen Krankenhauſes in Mün-
chen. Dieſer Anſtrich beſteht darin, daß der gereinigte; geebnete und
ausgeſpänte, vollkommen trockene Fußboden zuerſt mit kaltem Leinöl ein-
gelaſſen und dann mit in Weingeiſt aufgelöſtem Schellack angeſtrichen
wird. Der Schellackfirniß beſteht aus 3 Pfund Schellack und 4 Maaß
gutem Weingeiſt von 40 bis 449 Cart.

Der Schellackfirniß ſoll aufgetragen werden, wenn das Leinöl nicht
ganz eingetrocknet iſt, damit ſich das Leinöl mit dem Fußboden deſto
beſſer verbinde. Nach gänzlicher Trocknung des Anſtrichs, welches in
Zeit von einer Stunde geſchieht, wiederholt man das Einlaſſen noch zwei
mal mit Leinöl und Schellack in immer abgeſetzten Zwiſchenräumen von
3 bis 4 Stunden und immer nur nach vollkommener Trockenheit des
vorhergehenden.

Bei Anwendung dieſes Firniſſes darf nie mehr, als höchſtens 1
Maaß in den Topf gegoſſen werden, weil derſelbe ſonſt durch die Ver-
dunſtung des Weingeiſtes zähe und unbrauchbar werden würde. Nach
24 Stunden iſt der Fußboden ſo getrocknet, daß er ſchon betreten wer-
den kann und gar keinen üblen Geruch mehr verbreitet. Die Anwen-
dung dieſes Anſtrichs unterliegt ſomit keiner Schwierigkeit jede Aus-
beſſerung iſt leicht vorzunehmen, und die Auslagen belaufen ſich auch
nicht höher, als der Quadratſchuh beiläufig zu 3 Pfennigen. Dieſer
Anſtrich erhöht die Dauerhaftigkeit des Holzes, macht den Boden glatt
und waſſerdicht und erleichtert deſſen Reinigung ungemein, indem man
ihn blos mit kaltem Waſſer aufzuwiſchen braucht.

aäeeeeeeeeeeStadttheater in Halle.
(Donnerſtag, den 25. December 1851.)

„Wineta“ oder: „Eine Nacht auf dem Meere““. Romantiſche Oper von F. F.
Bohn; Muſik von H. Frankenberger (Muſikdirector der A. Döbbe-

lin 'ſchen Operngeſellſchaft.) SDer geſtrige Abend brachte uns vor ziemlich gefulltem Hauſe obige Novitaät,
n können wir es uns nicht verſagen heute in der Kürze auf dieſelbe zurückzu-

ommen.,
Den Text zunächſt anlangend ſo behandelt derſelbe mit ziemlichem Geſchick

und bald mehr, bald minder poetiſch jene bekannte Sage von dem Untergange Wi-
neta's, der vormals wichtigſten und berühmteſten Handelsſtadt Nordeuropa's.

Auf dem „„Meeresgrunde““ büßen die unglücklichen Einwohner genannter Stadt
fur ihre Sitten und Zügelloſigkeit und finden erſt Ruhe als ſie

nach Hunderten von Jahren
in des Maies erſter Nacht
eine gute That vollbracht u. ſ. w.

Dieſe die Befreiung des gefungenen Königs der Jnſel Julin durch die to-
desmuthige Aufopferung eines liebenden Jünglings, bildet die ganzen drei Akte
hindurch die Handlung des Stücks und zwar, wir dürfen es wohl behaupten in
an nder viel Abwechſelung darbietender und in ihrer Löſung befriedigender

eiſe.
Scenirung und Muſik trugen jede in ihrem Theile redlich dazu bei die

Anweſenden auf das Angenehmſte zu unterhalten und um jener ſogleich das
ihr gebührende Lob zu zollen bekennen wir offen daß eine wurdigere und gelun-
genere äußere Ausſtattung eines Stücks als die geſtrige, uns hierorts ſeit langer
Zeit nicht vorgekommen iſt.

Ganz beſonders gilt dies von den prachtvollen Nebelbildern im 2.
und 3. Afte!

Den Totaleindruck, den die Muſik auf uns gemacht, können wir von
vorn herein als einen recht günſtigen bezeichnen. Einzelnes hätten wir uns
freilich anders gewunſcht, z. B. ſchon die Ouvertüre weniger bunt und kuürzer, die
Recitative des Voigts und Rolphs namentlich mannichfaltiger und reicher an Tö
nen verſchiedene Arien-Jntroductionen minder lang oder ganz hinweg u. ſ w.
Dahingegen dürfen wir auch nicht verſchweigen, daß viele Stellen ja ganze Par-
tieen durchaus gelungen zu nennen ſind und von den Talenten des Compo-
niſten das ruhmlichſte Zeugniß ablegen. Hierher gehören namentlich das Duett im
1. Akte ferner Winfrieds: „An der Oſtſee“ u. ſ. w. mit Chor; die Arie Bertha's
und das Recitativ und Arioſo Heinrichs im 2. Akte der Jntroductions-Chor im

3 Akte u. a. m.
Daß hin und wieder Reminiſcenzen aus andern Opern zum Vorſchein kamen,

wer wollte daraus dem Componiſten einen Vorwurf machen!
Schließlich noch Einiges uüber die Leiſtungen der Sängerinnen und Sanger.

J R c4 Fräulein Wawra (Bertha) hat wie ſchon früher berichtet wurde, bei recht tuüch-
liche Arbeiten Excellenz vom 29. November d. J. iſt der zur Zeit mit tigen Stimmmitteln auch ſehr gute Schule und eigentlich hat uns geſtern an ihr

nur mißfallen, daß ſie ihre unendliche, wahrhaft ſtrahlende Freundlichkeit in Blick und
Mienen auch in den ſchmerzlichſten Augenblicken freudloſer Gefangenſchaft und
beim Vortrag der rührendſten Klaggeſaänge nicht verleugnen konnte. Herr Pütz

(Heinrich) war im Allgemeinen in Spiel und Geſang recht brav; Herr Wilde
(Hunold) und Hr. Seebach (Winfried) ſtörten wenigſtens nicht durch ihr Auftreten,
obgleich in den Stimmen Beider wenig Klang und Farbe iſt; Hr. Finke (Rolph)
wir hören, daß er ſich geſtern zum erſten Male öffentlich als Sänger zu produciren
hatte war ſehr ängſtlich, daher höchſt unſicher in ſeinen Einſätzen und ſteif in
ſeinem Spiele doch kam uns ſein Stimmorgan klangvoll und biegſam vor. Der
erwähnten Angſtlichkeit dieſes Herrn halber war auch wohl die ganze zweite Scene
des 2. Aktes [der Beſuch Rolphs bei Bertha, ſeiner Gefangenen] geſtrichen wor-
den!? Herr Muller (Erich) und Herr Melcher (ein Gefangener) endlich
vefriedigten in ihren kleinern Partieen, und ebenſo waren die mit unverkennbarem
Fleiße einſtudirten Chöre oft von recht guter Wirkung.

Eine baldige Wiederholung der „„Wineta“ dürfte in den Wunſchen vieler
hieſigen Kunſtfreunde liegen.
VvGGGSGRKR”CG,GSkhOoAa=ATGwoAoOGsGOGBGAGSASRR.SGGGGwoonns

Meteorologiſche Beobachtungen.

a

25. December. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 28 P. 3. 0,1 P. L. 28 P. 3. 0,3 P. L. 28 P. 3. 1,4 P. L.28 P. 3. 0,6 P. L.

Luftwärme 2,1 Gr. Rm. 0,4 Gr. Rm. 0,8 Gr. Rm. 0,6 Gr. Rm.

Wetter trübe. trübe. trübe. trübe.
Wind W. NW. NW. NW.



Bekanntmachungen.
Holz Verkauf. Großer Erlen-Holz- Verkauf zu e e Schweinsborſten i n höch

In der Königlichen Oberförſterei Biſchof Herzberg. Foeſe.
rode ſollen Die der hieſigen Kämmerei gehörigen Erlen eMontag, den 5. Januar k. J. Holzbeſtände des bei Herzberg liegenden gA. Aus dem Schlage Lindenthal, Unterf. Großbuſches, welche aus eirca 600 Morgen Sge Stad t C h eater.

Biſchofrode eirca 250 Schock diverſe Band Flächeninhalt beſtehen und einen ungefähren
ſtöcke und 100 Schock Stammwellen e u urd 15,000 ein et r Sonntag, den 28. December:

„ten, ſollen unter den im Termine bekannt zuB, er nes Se v machenden Bedingungen, gegen Meiſtgebot und Die Mönche.
verſe Bandſtöcke und 100 Schock Stamm- gleich baare Bezahlung verkauft werden. Luſtſpiel in 3 Abtheilungen von M. Tenelli.

wellen; Termin hierzu iſt auf hieſigem Rathhauſe
C. Aus den neuen Schlaglinien des Un- Donnerſtag den S. Januar 1852, Vormittags Montag, den 29. December:

terforſts Bornſtedt 22 r eichen, 11 Uhr, Zum zweiten Male:buchen und birken Scheitholz und 16 Schock anberaumt, zu welchem Kaufliebhaber, die überAbraumwellen ihre Zahlungsfähigkeit ſich ausweiſen können, Berlin b et Nacht.
öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu eingeladen werden. Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Dr. Kaliſch,
Kaufluſtige ſich Vormittag 9 Uhr im Gaſthofe Das Grundſtück, auf welchem die Holzbeſtände Muſik von T. M. Claäpius.
zu Biſchofrode einfinden und von den nähern ſich befinden, liegt ſehr nahe an der Berlin- A. Döbbelin.
Bedingungen an Ort und Stelle ſich unterrichten Dresdner Chauſſee und nur Meile von der

wollen. Jüterbogk- Rieſaer Eiſenbahn enktfernt. rer errrneeirg
Zahlungen für erſtandene Hölzer können gleich Die Bedingungen können vom 1. Januar Getreidepreiſe.

nach Beendigung der Licitation geleiſtet werden. 1852 ab in unſerm Polizei Büreau eingeſehen,ſowie di i ebi Halle, den 27. December.Biſchofrode, den 24. December 1851. ſowie die Holzbeſtände zu jeder beliebigen Zeit Weizen 2 W emg

r in A ſchei erd 2 ſgr. 6 pf. bis 2 thir. 12 ſar. 6 pf.Der Königliche Oberförſter in ugenſchein genommen werden. Roggen e vis 22 18 2 9
Keuffel Herzberg bei Torgau, den 23. Dec. 1851. Zerſte 17 e 1 20 eufer Der Magiſtrat. e e Seee Eisleben, den 20. December.Montag, den 29. d. M., komme Keger. Weizen 2 thlr. 5 ſgr. pf. bis 2 thlr. 7 ſgr. 6 pf-

ich mit einem Transport guter ſtarker T. Roggen 2 7 6 v 2 10Oekonomen Pferde in Langenbogen Ein Nittergut e e s r 6an. Geehrte Kaufer können ſich daſelbſt einſtellen; r er r ventes ſind 3, 4- und Hjahrige Wallachen und dauert mehrere groößere und kleinere Landgüter ein Sangerhauſen den 20. December.
der Verkauf bis zur nachſten Mittwoch. Mühlengrundſtück mit Oeconomie, eine Re- Regen Thlr. 19 Sgr. c Thlr Sgr.

Pferdehändler Heinemann aus Gröbhzig. ſtauration, ſowie verſchiedene Stadt und Gerſe o 19
Landhäuſer ſind zu verkaufen oder auch zu ver Hafer 24 vis 26

8 ihr tauſchen. Bitterfeld, den 20. DecemberEin großer zweithüriger Kleiderſchrank wenn e r ervon r e n Meiſterſtück ſ3 dem Notar Glöckner in Leipzig, Reichsſtr. Nr. 45. Ronech 2 thlr. t ſgr. pf i 2 thlr. ſgr. er

2 2 3vorigen Jahrhundert aus dem geſundeſten maſſiven erſte 1 18 9 bis 1 2t 3i urat gearbeitet, daß die Thuüren t t x e eW de a hen ſchüeßen die nittleren ges Die Bernhardi ſche Bücherauktion wird Eilenburg, den 17. December.

der mit Nußbaum eine r e jeden Montag den 29. December C. S 2 thir. ſgr. 7 pf. v 2 thlr. 20 ſgr. pf.
ichen Haushalt, iſt zu verkaufen am 7: m e e 18Preheef bin Liſchtenneſſer Ganſen. Vormittags von 9 12 Uhr Jopr r dis r

mit pag. 101 Nr. 8633 Geſchichte. Philologie.) Wittenberg g 0
weiter fortgeſetzt. den 24. December.Eine perfecte Köchin e emit den beſten Empfehlungen ſucht ſogleich Stel Halle, im December 1851. r

lung. Geehrte Herrſchaften erfahren das Nähere J F Lippert Gerſte (kleine) e 18 9
gr. Ulrichsſtraße Nr. 56, 2 Treppen. W Hafer t e t

Abgang und Ankunft der Eiſenbahn- Züge und Poſten in Halle.

Abg. na 5 3 44, 7*, 84 U. Morg., 114* U. Vorm., 24, 44 U. Nachm., 74 U. Abds.Ant, Leipzig 65 s u. Morg., 12 u. Mitt., 41, b u. Nachm., 74* 11 u. Abe Perſonengeld: J. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.

Abg. nach 63, 84* U. Morg., 123 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 114 U. Abds. I. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 1 Thlr.Int. von Magdeburg 7* u. (iſt in Cöthen übernachtet), 84 U. Morg., 114 U. Vorm., 24 U. Nachm., 74 u. Abds. III. Kl. 29 Sgr. r Tyrr 16 Sgr-
Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen, Gr. Weißandt, Niemberg u, Gröbers an.

Abg. na 64 Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags. ar J Sr. GrAvt W Berlin a uhr Morg 21 uhr Nachm., 7. uhr Abg, J. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr. III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.

Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach 43, 9* Uhr Morgens, 24* Uhr Nachm., 74* Uhr Abends. I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr., III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin undAnk. von Erſurt 6 U. Morg., 113* u. Vorm., 44 u. Rachm,, r u. Abds. zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr. 8 geg

Abg. nach Lisenach 43, 9* U. Morgens, 24* U. Nachmittags, 74* U. Abends (übernachtet in r rvee I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr.
Ank. von a U. Mrg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm., 44 U. Nachm., 77* U. Abds. J in t Tage hin u. zurück II. Kl. 5 Thlr. 26 Sgr., III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr.

Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

Abg. nach Cassel 44, 9* U. Morgens 74* U. Abends. (übernachtet in Erfurt.) I. Kl. 8 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., III. Kl.
Ank. von 67 U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm. 3 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.

Abg. nach 43 u. Morgens, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt). Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mitAnk. von Frankfurt a. M. ér U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm.

ren

Abgehende Poſten. Bitterfeld: Täglich, 1 Uhr Nachm. Cönnern: Täglich, 7 Uhr Abends. Eisleben: Täglich, 4 Uhr Nachm. Löbejün: (Perſo-
nenpoſt) Dienſtag Donnerſtag, Sonnabend 4 Uhr Nachm. (Botenpoſt) Sonntag, Montag Mittwoch, Freitag, Nachm. 4 Uhr. Nordhauſen: Täglich, früh 10 Uhr,
und Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr. Schraplau: Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, 4 Uhr Nachm. Wettin: Täglich Abends 7 Uhr. Botengänge nach
dem platten Lande, täglich excl. Sonntags früh 6 Uhr.

Ankommende Poſten. Bitterfeld: Täglich s Uhr Vorm. Cönnern: Täglich, früh 8 Uhr. Eisleben: Täglich, früh 104 uhr. Löbejün (Perſo-
nenpoſt) Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, früh 75 Uhr (Botenpoſt) Sonntag, Montag, Mittwoch, Freitag, früh 74 Uhr. Nordhauſen Täglich, 4 Uhr Morgens und
5 Uhr Abends. Schraplau: Dienſtag, Donnerſtag Sonnabend Sonntag früh um 9 Uhr. Wettin Täglich, früh um 8 Uhr.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

ta
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